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Fairbairn's verbefierte Maſchinen zum Spinnen ber Baumwolle ıc. 17 


u V. 
Berbeſſerungen an den Maſchinen zum Vorſpinnen, Spin⸗ 
‚ nen, Dubliren und Zwirnen von Baumwolle, Flachs, 
Wolle, Seide und anderen Faſerſtoffen, worauf ſich Pes 
ter Fairbairn, Mafchinenbauer von Leeds, am 22. Sun. 
. 1838 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of arts. Mai 1839, &. 108. 

Die Abbiſdungen auf Zab. I. 





Sch bezweke durch meine Erfindung eine folde Anorbnung ber 
zu ben fraglichen Verrichtungen beftimmten Mafchinerien, daß eine 
horizontale Welle zwei Spindelreihen treibt, während eine zweite 
horizontale Welle zwei Reihen von Spulen die nöthige Aufnahms- 
bewegung gibt. Meine Erfindung ift auf die verfchievenen, zum Vor⸗ 
fpinnen, Spinnen, Drehen und Dubliren der Baumwolle, des Flach⸗ 
ſes, der Wolle, ber Seide und anderer Faferftoffe beflimmten Ma- 
ſchinen anwendbar, und wird aus ber beigegebenen Zeihnung einiger 
Theile einer Borfpinnmafchine für alle Sachverftändigen zur Genüge 
erhbelen. 

Fig. 40 iſt nämlich ein Aufriß eines Theiled der Fronte einer 
jogenannten Regulir-Borfpinnmafchine (regulating roving frame), 
in weldem man mehrere Spindeln mit den baran aufgezogenen 
Spulen und Fliegen erfieht. a,a ift die vordere und b,b bie zweite 
oder hintere Spindelreipe. Die Stellung biefer beiden Spindelreihen 
erhellt noch deutlicher aus Fig. 41, in welder ein Duerburchjchnitt 
durch die Mafchine gegeben if. Die Zapfen der Spindeln beider 
Reihen ruhen in einer vorderen und hinteren Spindellatte c,d. Die 
- in die beiden Latten f,g eingelaflenen Halsringe erhalten die Spin- 
dein in fenfrechter Stellung. An dem unteren Theile einer jeden 
diefer Spindeln ift ein Wurm oder ein ſchiefgezahntes Getrieb h an- 
gebracht, und alle dieſe Getriebe greifen in entiprechende fchiefges 
zahnte Räder i,i,i, die an ber horizontalen Welle k, welche zwifchen 
den beiden Spindelreihen der ganzen Länge nad durch die Mafchine 
läuft, angebradt find. Hieraus ergibt fih, daß wenn die Welle k 
auf irgend eine Weife in rotirende Bewegung verfezt wird, fämmt- 
fihe Spindeln beider Reihen mit ihren Fliegen. gleichfalls umgetrie- 
ben werben. 

Die Stelle ber Dokenlatte, welche die Spulen m,m auf und 
nieber zu beivegen hat, vertritt ein beweglicher Wagen \,\, wÄher 
durch irgend einen ber Mechanismen, deren man NEN —88 


ie Bewirlung einer Traverſirbewegung zu bedienen arg, m ww 
Dingier’s yolyt, Sonen, 85, LXXIIL. 9. 1, 2 
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noch dermalen in biefer Hinficht obwaltet. Wäre Watt ein Dampfboot:Infpector 
geweien, fo hätten wir dermalen weder die Locomotiven, noch dieZrevithik'fde 
Maſchine, weldye an den Gruben von Peru Wunder that! Was wäre geworden, 
wenn Lardner die Frage zu enticheiden gehabt hätte, ob die Dampffcifffahrt 
über den atlantifchen Ocean thunlich ift oder nicht? Wie weit wären wir zurüß, 
wenn man vor 30 Jahren diefes Syſtem eingeführt Hätte! Und follen wir jezt 
nach fo vielen Anftrengungeri als Opfer fallen, und verdammt ſeyn, hinter allen 
Kationen, bie fo vernünftig find, die Wiffenfchaft nicht in Feſſeln zu legen, zus 
ruͤkzubleiben! Ueberdieß wird aber auch noch die Maßregel ihren Zwek gar nicht 
erreichen. Die Infpectören müßten fo zahlreich feyn als das Zoflperfonat, wenn 
die Unterfuchungen auf eine Weife vorgenommen werden follen, daß fie wirktidy 
einen Schuz gewähren koͤnnen. Und die Folge der Unterfuchungen wird feyn, daß 
fi die Maſchiniſten 2c. aller Verantwortlichkeit überhoben mwähnen, und nody 
größere Soratofigkeit und mithin größeres Unheil daraus entfteht. Wie fchon oben 
geſagt, liegt der Kehler nicht an den Fabrikanten, fondern hauptſaͤchlich in der 
Habſucht der Schiffseigner und in der Unwiſſenheit der Mafchiniften. Gegen 
diefe Uebel find die amerikanifchen Verordnungen auch hauptfächlich gerichtet, 
Das Genie des Fabrikanten kann keiner Regulirung von Geite eines JInſpectors 
unterliegen s dadurch aber, daß man die Schiffseigner und Gapitäne einer groͤße⸗ 
ren Berantmortiichkeit unterwirft,, kann Manchem abgeholfen werben.” 


Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen England und Nordamerika. 


Die engliſche Regierung hat ſich, nachdem die Privat⸗Dampfſchiffgeſellſchaf⸗ 
ten ſo gute Erfolge hatten, entſchloſſen, zwiſchen England und den nordamerika⸗ 
niſch⸗engliſchen Colonien eine Poſtdampfſchifffahrt einzurichten, welche vom 1. April 
4840 an in Sang fommen fol. Man hat fih für Schiffe von 4200 Connen, 
welche Maſchinen von 430 Pferdelräften betommen follen, entfchiedin, und deren 
Bau aus dem beſten Materiale bereits begonnen. Die Einrichtung, bei ber für 
alle Bequemlichkeit und Eleganz Gerge getragen wird, wird für 70 Paffagiere 
getroffen. on England aus werden die Schiffe nach Halifar und Boſton fah⸗ 
ven, (United Service Gazette.) 


Weitere Nachrichten über bie Anwendung des Thones in den 
Dampffeffeln. 


Als Nachtrag zu dem, was wir kürzlih im polyt. Zournal Bd. LXXII. 
&. 73 über die Anwendung des Zhones zur Verhütung der Incruftationen in den 
Dampftefieln mittheilten, bemerken wir, daß auch Hr. Major Pouffin in neues 
fler Zeit ein fehr günftig lautendes Schreiben über die Erfindung des Hrn. Chair 
an die Societe d’encouragement in Paris richtete. Der Hr. Major prüfte 
bei feiner Anwefenheit im Arfenale in Zouton fämmtliche Berichte, welche von 
den Sommandanten der koͤnigl. franzöfifchen Dampfboote im Mittelmeere über die 
Anwendung bes Thones erftattet worden, und fand diefe Berichte beinahe durch⸗ 
aus in gleichem Grade günftig für das Verfahren des Hrn. Chair. Nur zwei 
Sapitäne erklärten fih für die Anwendung von Talg und Graphit, wie fie Ken 
nedy (polyt. Zournal Bb. LXIX. ©. 394) empfiehlt. Cine Unterfuchung der 
nach diefem lezteren Verfahren behandelten Keffel rechtfertigte diefen Ausſpruch 
jedoch keineswegs; denn Hr. Pouffin fand in einem derfelben beinahe eine eben 
"fo große Anbäufung von Keffelftein, wie in den Keffeln, die ohne alles Schuz⸗ 
mittel gebraucht werben, Auch mußte man, um benfelben zu befeitigen, wie gee 
wöhntih zum Hammer und Meißel feine Zuflucht nehmen,. was befanntlich den 
Keffelmänden fehr nachtheitig iſt. Rieutenant Behamel, Gommandant des 
Doampfbootes Gerberus, welcher ſowohl ten Thon als auch den Zalg mit Graphit 
angewendet hatte, verficherte, daß erfterex Alles Leifte, was man wünfchen koͤnne, 
wöhrend der Talg und Graphit nicht nur die Bildung des Keffelfteines nicht ver: 
Hindere, fondern zugleich auch zwifchen den Verdeken einen fehr unangenehmen und 
der Geſundheit fchädlichen Geruch verbreite. (Bulletin de \a Sociere Ten- 
couragement, Januar 1839.) ' Ä 
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Austritte aus ben Walzen auf einer gußeiſernen Platte, auf welche fie zum Saͤ⸗ 
gen gerecht zu liegen kommt, ſchnell mit hölzernen Gchlägeln gerade geſchlagen, 
woburch an Zeit, Arbeit und Brennmaterial erfpart wird. Die Schiene wird an 
beiden Enden zugleich und mit einem Male abgefchnitten. Wenn bie Säge ſcharf 
und das Eiſen Heiß ift, fo find 78pfündige Schienen in 12 Gecunden burchges 
ſchnitten. Die Schienen gerathen, fowie fie die Sägen verlaflen, in einen Falz, 
welcher in eine dike gußeiferne Platte gefchnitten ift, fo daß fie fih alfo nicht 
werfen koͤnnen.“ 


Ein zweiter Erſtikungsfall durch Joy ce's Patentofen hervorgebracht. 
Als Nachtrag zu dem, was wir im polptechn. Journal Bo. LXXI. &. 396 
über einen Zodesfall berichteten, welcher in England dem Gebrauche eines Dfens 
der HHrn. Harper-und Joyce zugefchrieben warb, erwähnen wir, daß im 
Monate März I. 3, eine zweite gerichtliche Unterfuchung vorlam, bei welcher die 
Jury geradezu und beftimmt erflärte, daß der Tod durch die ſchaͤdlichen Dämpfe, 
welche ein derartiger Dfen entwilelte, bhervorgebradht worten fey. Mehrere engs 
liſche Biätter und auch ein Gorrefpondent des Mechanics’ Magazine ergreifen 
diefe Gelegenheit, um auf amtliches Verbot biefer Defen zu dringen; ja fie vers 
langen, daß man bie Patentträger und felbft bie HHrn. Cooper und Branbe, 
weiche durch ihre günftigen Zeugniffe und durch ähre Autorität zur Benuzung 
berfeiben verführten, wegen Zodfchlages proceffire. Hr. Brande iſt durch dies 
fes einzige ungluͤkliche Zeugniß unter dem englifchen Publicum ebenfo um feinen, 
in langen Sahren wohlverdienten Ruf gelommen, wie Dr. Larbner ben feinigen 
für immer durch die irrigen Prophezeyungen, die er unaufgefordert in Betreff der 
Dampfſchifffahrt uͤber den atlantiſchen Ocean abgab, verſcherzte. 


Keſſels's Rettungsapparat bei Feuersbrünſten. 


Dr Herman Keſſels, Major in ber belgiſchen Artillerie, nahm am 7. Jun. 
1838 in London ein Patent auf einen bei Beuersbrünften anmwendbaren Rettungs⸗ 
apparat, von dem das London Journal in feinem legten Maihefte Bolgendes 
fagt. Der Apparat, dem der Erfinder den Namen Salvator beilegte, befteht 
in einer langen Reiter, welche ungefähr an ihrem unteren Drittheile an einer 
horizontalen Welle aufgezogen ift, und alfo wie ein Hebel gehoben oder gefenkt 
werden kann, Die Welle felbft wird von zwei Pfoften getragen, und biefe find 
in eine Platform eingefezt, welche fidy horizontal auf einem auf Rädern laufen: 
den Wagen dreht. Brennt ed im unteren Stokwerke eines Haufes, und will 
Jemand aus einem ber höheren Stokwerke entfliehen, fo fehafft man den Wagen 
an Ort und Stelle und flellt die Leiter mit Hülfe zweier Strike, von denen ber 
eine an dem unteren unb der andere an bem oberen Ende ber Reiter feftgemacht 
ift, während die anderen Enden beider Strike an einer unten befindlichen Trom⸗ 
mel befeftigt find, auf. Die Zrommel wirb mit einer Kurbel umgedreht, wobei 
fih die Leiter erhebt, indem fich der obere Strik auf die Trommel aufs, der uns 
tere dagegen von ihr abmwindet. Bon dem oberen Ende ber Leiter fallen Arme 
nach Außen, und biefe tragen die Reiter, damit diefe felbft fi) nicht an die Wand 
bes Gebäudes anzuregen braucht. An dem cheren Ende ift ferner ein Kübel ans 
gebracht , in welchen man von dem Fenſter auß fteigen Tann, um an bie Leiter zu 
gelangen, oder in den man auch alle Gegenftände von Werth fchaffen kann. Sft 
die Rettung erfolgt, fo entfernt man ben Wagen von dem Gebäude und läßt die 
Leiter nieder, indem man die Kurbel nach entgegengefezter Richtung dreht, 


Marr's Methode Documente aller Art vor Feuer zu ſchüzen. 


Die metallenen Kiften, welche man bisher zur Aufbewahrung von Dingen benuzte, 
die man bet eintretenden Brünften vor dem Verbrennen fchüzen wollte, beftanden 
gewöhnlidy aus Gußeifen, und waren innen mit Eifenbleh fo ausgefättert, Ao& 


zwifchen den beiden Gehaͤuſen ein mit Luft ausgefüllter Raum lieb, Wan ahanlıre, 
doß biefe kuſtſchicht jebe ſolche Erhizung des inneren Grhdufrd , tie den born 
verwaßrten Gegenſtoͤnden nadytheilig werten könnte, verhäten wüste, worbher an 


fig jebog, wie bie Grfaprung zeigte, gar fehr im Irrtyume befand, Qt. 


an 
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brüft das Stroh in Bottiche, wie fie die-Zärber zu haben pflegen, und welche 
bis auf 21/, bis 3 Fuß von ihrem Rande in den Boden eingefegt find. In dies 
fen Bottichen übergießt man es mit foniel ſiedender Ägender Kalkı, Kalis oder 
Afchenlauge, daß das Stroh baven bedekt if. Um das Stroh untergetaudht zu 
halten, bedient man ſich geeigneter Preßhoͤlzer. Nach Ablauf von 48 Stunden 
ſchafft man das Stroh mit gebogenen Gabeln auf einen halben Dekel bes Bots 
the, um bie Zauge ablaufen gu laſſen. Je nach feiner Beſchaffenheit, d. h. je 
nachdem es mehr oder weniger hart ober weich iſt, muß hierauf das Stroh in 
einem SKeffel, in welchen es eingebrült wird, eine ober zwei Stunden lang ge⸗ 
fotten werben. Daß das Stroh in binreichendem Grade gefotten worden, erfennt 
man, wenn deſſen Knoten gwifchen ben Yingern mit Leichtigkeit auseinander weichen. 
Nach dem Sieden wirft man das Stroh in große Körbe, wie man fie zum Was 
fhen der Wolle zu benuzen pflegt, unb in denen man es an bie Bafhorsrichtung 
ſchafft. Aus dem ausgewaſchenen Stroh wird das Wafler ausgepreßt , worauf 
man es dann wie Wäfche auf Striken aufhängt, um es zu troßnen. Im feuchten 
Zuftande wirb «6 hiebei zwiſchen den Händen abgerieben, um ihm eine größere 
Weichheit zu geben. — Alle Arten von Stroh können biefer Behandlung untere 
worfen werden, doch eignet ſich Roken⸗ und Haferſtroh am beſten für fie. Es 
Eann in präparirtem Zuftande anftatt des Roßhaares und der Wolle zum Polftern 
verwendet und in Hinficht auf Elafticität mit dem erfleren verglidyen werden. 
Will man e8 nach Ablauf von einigen Zahren reinigen, fo braucht man nichts 
weiter, als e& in frifhem Waſſer auszumwafchen,, wodurch es feine frühere Ela⸗ 
fricität wieder gewinnt. Es kommt fehe wohlfeil zu ftehen, und iſt den Angriffen 
bes Ungeziefers nicht ausgeſezt.“ 


titeratun 


Plagiate in Dr. Ure’d Dictionary of Arts, Manufactures and Mines. 


- Die Redaction des polntechn. Journals bat im 2ten Aprilbefte defielben ein 
Plagiat des Dr. Ure im London gerüge, welder aus Prechtl's technologifcher 
Encyklopaͤdie einen Auffaz des Hrn. Directors Karmarfch, ohne Nennung des 
Originale und Verfaſſers, überfezt hat. Unterzeichneter glaubt es feinem Bude 
fhuldig zu feyn, eine NRachweifung zu geben, wie viele Abbildungen und wie 
viele ‚Artikel Dr, Ure aus den „Elementen der technifchen Chemie““, ohne nur 
einmal die Quelle zu nennen, entnonimen hat, Die unterſtrichenen Namen ſind 
Artikel, welche faſt ganz, oder zum großen Theil, aus meinem Buch uͤberſezt ſind. 

Welche Abbildungen 
Nachweiſung der Artikel. entlehnt ſind. 
Antimony, Methode des Ausbringens, Beſchreib. des Ofens Fig. 18 und 19. 
Arsenic, Beſchreib. der Arſenikhuͤtte. Proceß. Productionstabelle 20 — 25 
Balsams. 
Beer, Beſchreibung des Bierkeſſels 107 u. 108. 
Bismuth, Beſchreib. des Saigerofens und Verfahrens, . 112 — 114. 
Bitter principle. : 
Bleaching, Abbildung ber Squeezer, Calander, Beuch⸗ 
apparat, Warchrad . ® . 117—121. 4194 —26. 129 -30. 
Bone blak, Berhreibung des Dfens. . 139 u. 140. 
Brass, ganze Seiten überfezt, Gießofen, Stähofen, Siepfeine 
Verfahren. ° . 0 459—163— 68. 
Calender, fiche Bleichen. 
Charcoal, Meiler, Sorfoerfoplung, Shabauſſi oͤre's Ofen. 272—80. 


Cobalt, Scmelzofen, A Ohm 191—94. 
opper, Kupfer und melzofen, Shaffy Dfen Gahrherd. 

Mansfelder Proceß. + ® , + % 0 303 - 6. -15. 
Crucibles. Abbild, u, Beſchreibung. 
Piltration. 


Glass, Strekofen, Glacofen, Formen bes geblafenen Tofel⸗ 
glaſe. Glasſaͤre. Analyſen. BO — SUN. 
raduation, Gffigbilder, Seſchreibung . . . . 20. 


zur Berhätung von Sacrufiationen, 8 
berfelben an den Keffelwänden verbütet wird. Das Berbältnig und 
die Art und Weife, auf welde die angegebenen Subftanzen anzus 
wenden find, muß je nad Umfländen und je nad der Beſchaffenheit 
des Waſſers verichieden fern. Wo cd tbunlich ift, rarbe ich ben 
Zufaz in dem Behälter rorzunebmen, von dem aus ber Keſſel ges 
fpeift wird. So läßt er fih 3. B. leicht bewerfitelligen, indem man 
das Waffer über einen Bündel Heu, Grad, Geftrüpp, Wurzeln oder, 
anderen berfei vegetabilifchen Stoffen fliegen läßt. Noch beiler fand 
ich es aber, einen Abſud von Blaubolz oder einem anderen wohlfei⸗ 
fen Farbholze ober von einem fonftigen vegetabilifhen Farbſtoffe zu 
bereiten, und biefen mit dem Waller im Waſſerbebälter zu vermen⸗ 
gen. Da es jeboch in vielen allen mit Echwierigfeiten verbunden 
oder fonft ungeeignet ift, vorkäufig und bevor das Waſſer in dem 
Kefiel gelangt, die vegetabiliihe Subſtanz in bemfelben abzuficden, 
fo fann man in folchen Källen zu den beiden folgenden Methoden 
feine Zuffudht nehmen. Nach der erften foll man mit ciner Fleinen 
Pumpe oder Sprize eine mit der Menge des Speiſungswaſſers im 
Verhältniſſe ſtehende Duantität eines ftarfen Abſudes des vegetabilis 
fchen Farbftoffes in ben Keſſel eintreiben. Nach ver zweiten Dagegen 
ſoll man in Zwifchenräumen von einigen Tagen ober in fonftigen 
durch bie Umftände gebotenen Zeiträumen Blauholz oder andere Farb⸗ 
hölzer in Stüfen, oder auch feſte Extracte aus ſolchen oder anderen 
vegetabilifchen Yarbftoffen in gehöriger Menge in ben Keffel bringen, 
Das Miſchungsverhaͤltniß wirb auch bier bedeutend wechſeln müſſen. 
Als allgemeine Regel läßt ſich aufftellen, daß der fragliche Zwek 
durch irgend eine der angegebenen Subſtanzen erreicht wird, wenn 
das Waſſer dadurch eine merkliche Färbung bekommt; und daß in 
Ueberſchuß zugeſezter Farbſtoff der Wirkung keinen Schaden bringt, 
ſondern im Gegentheile derfelben förderlich iſt. Ich habe daher nur 
noch beizufügen, daß dieſe meine erſte Methode hauptſächlich da an⸗ 
wendbar iſt, wo die Keſſel mit ſüßem Waſſer geſpeiſt werden. 

Meine Erfindung betrifft 2) eine Methode, welche ohne Unters 
ſchied ſowohl bei der Speifung mit füßem, 'als auch bei fener mit 
falzigem oder Seewaſſer anwendbar if. Sie beruht darauf, Daß ich 
grob geſtoßenes Glas in den Kefjel oder Gaserzeuger bringe, damit 
dieſes durch die Bewegung, in der cd durch das Sieden des Wafferd 
erhalten wird, die Wände und ben Boden des SKeffels beftündig abs 
fhenere und dadurch die Incruſtation verhüte. Die Wirfung dieſes 
Mittels ift offenbar rein mechaniſch; fie kann daher ebenfo gut auch 
durch andere ähnliche Mittel, wie 3. B. durch zerſchlagene Flinten⸗ 
feine ober Kiefel, durch Porzellanfcherben over dur Sheromn von 
übenen Geſcicren, durch Eifen-, Kupfer-, Zints uber andere Meine 
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XX. 


Ueber eine verbeſſerte Methode die Ventile der Dampfs 
maſchinen in Bewegung zu ſezen. Von Hrn. James 
Whitelaw in Glasgow. 

Aus dem Mechanics Magasine No. 819, ©. 42. 
Mir einer Abbildung auf Tab. II. 





Gig. 37 gibt in einem festlichen Aufriffe eine Anficht einer won 
mir erfundenen Methode Des Betriebes der Ventile an den Dampfs 
maſchinen, welche bie Einfachheit ber fogenannten ercentrifchen Bes 
wegung mit ben Borgägen der Mafchine mit Hanbftenerung in ſich 
vereint. Die Stange c des Ercentrieumd und die Schaufelwelle d 
ind wie an anderen Dampfmalchinen gebaut. Die Verbindungs⸗ 
glieder e,e, deren fich zu beiten Seiten eines befindet, dienen zur 
Berbindung bes firen Drebpunftes £ mit den Zapfen f, die mit jenem 
Zapfen, auf welchem der Schnabel (gab) der Ercenteicumsftange fpielt, 
ans einem Stüfe befteht. Der Hebel bildet eine Gabel, und ift zum 
Theil abgefchliffen, damit der Zapfen, auf dem ber Schnabel der 
Excentricumsſtange fpielt, durch die Bewegungen der Berbinbungs- 
ftüfe e aus⸗ und eingefhoben werben fann. Der weitere Bau bes 
Hebel i,i und der mit bem Zapfen g ſowohl, ald mit jenem Zapfen, 
auf welchem der Schnabel der Ercentricumsftange fpielt, in Verbin⸗ 
bung flehenden Theile erhellt aus der Zeichnung zur Genüge. 

Wenn fi ber Zapfen, auf dem der Schnabel der Ercentricums⸗ 
fange fpielt, in der Nähe des Mittelpunktes der Schaulelwelle be- 
findet, fo werden ſich die Ventile mit größerer Geſchwindigkeit be- 
wegen, als dieß der Ball wäre, wenn biefer Zapfen in einer größe— 
ren Entfernung von dem Mittelpunfte diefer Welle an dem Hebel i,i 
firirt wäre. Meine Abficht ift demnach, diefen Zapfen in die Nähe 
des Mittelpunftes der Schaufelmelle zu bringen, wenn ber Kolben 
feinen Hub beginnt, oder Denfelben zu endigen im Begriffe ift, um 
auf dieſe Weife bie größere Gejchwindigfeit in dem Augenblite, wo 
man ihrer am meiften bedarf, zur Verfügung zu haben. Dayegen 
foll der Zapfen in- dem Maaße fchneller gegen das äußere Ende des 
Hebels i, i geſchoben werben, als der Kolben fi der Mitte feines 
Hubes annähert, damit auf folche Art die Ventile, wenn fie beinahe 
geöffnet find, eine Inngfame Bewegung mitgetheilt erhalten, und da⸗ 
mit ihnen genau fo viel Bewegung mitgetheilt wird, ald nöthig iſt, 
um fie gänzlich zu Öffnen. Große Ventile zeigen ſich (ehr deu, 
wenn das Vacuum rafch gebilbet werden fol; nad dem yer heiyer> 
Benen ©pfieme wird man aber audy mit viel Heineren Beniilen dr 


zum Spinnen par BVaumwolle ıc. 409 


feren Raufbänbern in Bewegung fezen zu Fönnen. Die VBeränderun- 
gen, welche ich für die Mule, und namentlih für die zum Spinnen 
feiner Nummern beſtimmte Handmule in Borfchlag bringe, beruhen 
gleihfalld auf der Anwendung einer Treibrolle von größerem Durch⸗ 
meffer, um auch bier mit einem ſchlafferen Treibriemen arbeiten zu 
fonnen, und um zwifchen ber einfachen und ber boppelten Geſchwin⸗ 
digfeit der Mule eine größere Differenz hberzuftellen; fo zwar, daß 
die Mule beim Borfpinnen oder bei jenem Theile des Spinnproceffeg, 
der durch die Walzen und die dazu gehörigen Theile vollbracht wird, 
langfamer, bei den Ausſtrek- und Drebproceffen hingegen ſchneller 
arbeitet. Die Differenz, welche ich für die Durchmeſſer der Räder, 
von denen biefe Theile der Mule in Bezug anf Geſchwindigkeit ab- 
hängen, in Borfchlag bringe, beträgt 1,7 und 3,4. 


Man wird fi überzeugen, daß bei biefen Abänderungen bie 
Walzen viel fanfter arbeiten; daß die Baumwolle nicht zwifchen ihnen 
zerfnittert wird, und Daß fie fehter an einander hängt. Auch werben 
die Tafern mehr gerade und eben erhalten, jo daß fie fi) mit grö- 
Berer Leichtigkeit in den Körper des Fadens Hineinarbeiten. 


- An jenen Feinfpinnmulen, an denen män zur Erzeugung der 
fogenannten einfachen und doppelten Gefchwindigfeit Stirn- und 
Winkelräder anivendet, welche gewöhnlich aus vier Rädern beftehen, 
von denen zwei größer und zwei Feiner find, verändere ich zwei 
derfelben, nämlich das eine Paar, um eine größere Differenz zwi⸗ 
den der einfachen und der doppelten Geſchwindigkeit zu erjeugen. 
Bei dem Baue neuer Mulen bediene ich mich jedoch zweier Paare 
fefter und loſer Rollen, von denen die einen größer, die anderen 
Heiner find, und welche anftatt alles Räderwerkes durch zwei Riemen 
in Bewegung gefest werden. j 


Bei dem fogenannten Auslaufen des Wagens in ber Mule- 
ipinnerei benuze ich ftatt der Zahnräder gleihfalls Rollen- und Lauf- 
bänder, um auf folche Weife das fogenannte Zuräffchlagen Cback-lash) 
ber Räder zu verhüten. 
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Spinnereien dem noch mehr gefliegenen Bebarfe ber Webereien nicht 
haben Genüge leiſten fönnen. 


. Baumwollene Waaren. 


Bon manufackhıristen baumwollenen Banıen wurben im Sabre 
1838 ausgeführt an 
Pfd. Et. 


lich . - 547,573,621 Varde in dem beclarirten were von '9,833,289 
Gambricd und 

Bull. - . . 5,845,521 N) . . Fe er .» " 447,964 
Velveteens 4,688,077 W N . . 152,363 
Dullting ec. » 472,202 . . . . . . . 15,729 
Baumwollen unb 


keinen vermengt 1,870,475 . 0. . . D . 223,551 
Singhams oo. 23,516,576 . [\ 0 . 65,011 
Jalet zeug 212,533 . Er 4073 
Dimities . 89,803 . . . s . . . 1535 
Damaft .. 18,333 . . . . . 533 
Rankin ° 583,786 . . ° e D . . 6461 
mn . . . - 48,250 . . . . s . . 410 
Nachgemachte Shawls 106,572° : > 2 a . 2664 
BE TE ee 923,358 


Zäcdher oller Art 


Strumpfwirterwaare 447,591 — eo 000. . . . 319,967 
Obne Ungabe N) . . . . . . . ® . 119,190 
Bohbind oc 5 rer 8080 

41,746,375 


Die Hauptausfuhrartifel bilden demnach Kallicos, Tull, Strumpf- 
wirferwaaren, Tücher, Cambries und Muslins, und Velveteens ıc. 
Bon dieſen wurden ausgeführt nad) 
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Beſchreibung ber Gußſtahl⸗ Fabrication. 427 
ters, mit dem Materialſtahl und der etwa erforderlichen Kohle, wo⸗ 
nach die Defel möglichft ſchnell wieder aufgelegt werden und durch 
das Auffchmelzen den Ziegel feſt verichliegen. 

Bon nun an werben dichte Gaskokhs aufgegeben und genau bie 
Zeit des Beſezens angefchrieben, zu welchem Zweke eine Uhr in ber 
Hütte vorhanden feyn muß. 

Nach den durch Erfahrung geregelten Grundfäzen wird nun mit 
Beräffihtigung des Luftzuges und der Temperatur, welche die Defen 
bei vollem Schmelzen annehmen, die Zeit fefigeftellt, in welcher man 
bie Schmelzung vollendet halten darf. 

- Während der Schmelzzeit wird die Nachfüllung der Defen mit 
Kokhs und die Reinigung ber Nofte beforgt; doch circa 1 bis 1%, 
Stunde vor dem Ausguffe hört man auf, Kokhs nachzufüllen, Täßt 
viefmehr die im Dfen befindlichen niederbrennen, um an bie Tiegel 
zum Herausheben gelangen zu Tönnen, 

Nach Ablauf der feftgeftellten Zeit hebt ber Meifter mittelft geeig- 
neter Zange die Defel von den Tiegeln und prüft mit geübtem Blik 
das geſchmolzene Gut und den Grad der Temperatur veffelben, um 
entweder ſchnell oder nach einiger Zögerung den Ausguß zu vollfüh- 
ven, oder gar, wenn die Schmelzung nicht vollfommen gelungen 
wäre, den Tiegel nochmals zu bebefen und wiederum frifhe Kokhs 
aufgeben zu laſſen. 

Diefer lezte Falk darf bei gut geregeltem Betriebe nicht, ober 
doch nur fehr felten, eintreten, ba. großer Breunmaterialverluft mit 
folcher Nachfchmelzung verknüpft if; was aber die fhnelle oder vers 
zögerte Aushebung der Ziegel anlangt, fo ift eine genaue Beurthei⸗ 
“ Iung ber Temperatur deßhalb uöthig, weil der Gußſtahl nur in 
rechter Temperatur zum vortheilhaften Guffe gelangen Tann. 

Wird nämlich der Stahl zu hizig ausgegoffen, fo nimmt er ei- 
nen unverhältnißmäßig großen Raum in der Form ein, finft aber 
bald darauf fo flarf nach, daß bie äußere erfaltete Hilfe Des nach— 
gefunfenen Theils verloren geht; — im andern Falle, wo man zu 
fange mit dem Ausguß gezögert hat, wird der Stahl feinen dichten 
Ausguß geben können, weil dazu die nötige Flüſſigkeit fehlt. 

Die Formen, in welde der Stahl gegoflen wird, beflehen aus 
Gußeiſen, find aus zwei Theilen, der Länge nach, zufammengefügt, 
die durch 2 Bänder und Keile zufammengehalten werben und einen 
gefchloffenen Boden haben, oben aber offen find, 

Je nad dem Bedarf wendet man el jedenartigftien Formen 
binfichtlih ber Größe und ber Maaße des Dueriänitts au. a iıien 


fig pier Formen, Dig ken Stahl aus A. Ti nd ge 


Zontesay, Methode zur Darſtellung verfiplebener. Glaͤſer. 448 


3. Bon den verglasbaren Farben zur Verzierung bleis 
freier Kryftallgläfer. 

Diefe Farben werben mit dem Pinfel und auf ähnliche Weife 
wie in ber Porzellanmalerei aufgetragen. Man brennt fle im Muf- 
felfeuer ein. Da die farbige Schichte fehr dünn ift, fo Ffann man 
mittelft des Schliffes beliebige Berzierungen erzeugen. Bevor ich 
jeboch die Bereitung der Farben felbft angebe, will ich von ben su 
mitteln ſprechen. 

Caleinirter Borax 


6 u 
Flußmittel N. 1. —* Man ſchmilzt u. gießt. 
| Sand 2 | 


Flußmittel Ne. 2. [Sn benſaures Natron ) Man ſchmilzt u. gießt. 


Geſchmolzener Borar 350 
Phosphorſaures Natron 20 


’ Sand 5 Man fchmilzt 
Flußmittel Nr. 3. Salzfaures Silber 5 und —* 
Mennig 40 
Trokenes Kochſalz 200 
Die vorzüglichſten Farben find: 
Blau. Blau Nr. 1. Blau Nr. 2, 
ö—— o 
Kobaltord... 2 0 2 0. 1 1 
Zul 2 2 2 2 2. 2 _ 
Mennig.. 3 — 
Sand ... ER 1), 1%, 
Flußmittel Nr. 2 en. 1 — 
Kohlenſaures Kali. ... 1%, 1%, 
Flußmittel Nr. 1 ee. — 1 
Bra 2 2 2 2 2 re. — 1 


Das Blau Nr, 1 muß gefsmoken ı und dann, nachdem man es 
gepülvert hat, mit dem vierten Theile ſeines Gewichtes von dem 
Flußmittel Nr. 1 vermengt werden. 

Violett. 

Goldpurpur, an Gold repräſentirend 1 
Flußmittel Mr. 1. 2 2 2 2. 30 

Roſenroth. 

Goldpurpur, an Gold repraſentirend 1 
Slußmittel Ar, 3. 0 re + 30 

Purpurroth erhält man durch Vernengiug des Roſenxqtka 

mit dem Violeit. 
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